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Reichstag erst am 31. Januar
Verhandlungen der Parteiführer — Klare Entscheidung in 8 Tagen , eventuell durch Eingreifen

des Reichspräsidenten — Neichsregierung und Berliner Demonstrationssonntag

Politische Wochenschau
Das Ergebnis von Lippe — Die Verhandlungen stocken—
Der Landbund-Konflikt — Es bleibt beim freiwilligen

Arbeitsdienst— Stalin patzt sich an.

Berlin,  20 . Jan . Der Aeltestenrat des Reichstags
Leschlotz auf Antrag des Zentrums mit Mehrheit, die Reichs¬
tagssitzung auf den 31. Januar zu verschieben. Der Aeltesten¬
rat tritt am 27. Januar erneut zusammen, um die Tagesord¬
nung festzusetzen. Ein nationalsozialistischerAntrag, dem
Reichstagspräfidenten Göring die Vollmacht für die Festsetzung
der nächsten Reichstagsfitzung zu geben, wurde gegen die An¬
tragsteller abgelehnt.

Berlin, 20. Jan . (Eig. Meldung.) Die Situation , die
nach dem heutigen Beschluß des Aeltestenrates gegeben ist,
wird von Politischen Kreisen dahin beurteilt , daß die Reichs¬
regierung keine Veranlassung habe, gegen diesen Beschluß vor¬
zugehen. Wenn sie auch wünscht, daß so hald wie möglich
Klarheit geschaffen wird, so muß sie doch darauf Rücksicht neh¬
men, daß der Reichstag ja verfassungsmäßig die Aufgabe hat,
eine Mehrheit zu bilden. Den Versuch, diese Aufgabe zu lösen,
wird der Reichstag also während der nächsten 8 Tage machen.
In Parlamentarischen Kreisen rechnet man damit, daß die
Parteiführer unter sich noch einmal darüber verhandeln wer¬
den, ob eine arbeitsfähige Mehrheitsbildung unter Beteili¬
gung der Nationalsozialisten herzustellen möglich ist. Die
Aussichten werden allerdings von vornherein nicht sehr günstig
beurteilt , da ja alle Versuche, die bisher in dieser Richtung
gemacht wurden, gescheitert sind. Der Reichskanzler selbst wird
sich an diesen Verhandlungen nicht beteiligen. Er hat seine
Besprechungen mit den Parteiführern abgeschlossen und über¬
läßt das weitere den Parteien.

In Kreisen, die der Reichsregiernng nahestehen, sieht man
in dem Ergebnis der Sitzung des Aeltestenrats deutlich die
Scheu der Parteien vor der Auflösung. Auf der anderen
Seite spricht diese Situation der Parteien für die Stärke der
Stellung der Reichsregierung. Der Reichstag muß sich nun
aber in acht Tagen mir alle Fälle entscheiden, ob er die Reichs¬
regierung durch eine längere Vertagung tolerieren will, ob er
sie unterstützt oder negiert . Für die Reichsregierung ist es
ebenfalls ein unerfreulicher Zustand, daß die Parteien zwar
die Freiheit der Kritik für sich in Anspruch nehmen, sich selbst
aber nicht zur Entscheidung stellen. Deshalb würde eine
weitere' kurzfristige Vertagung nach acht Tagen von der

ylöne über einen Umbau Lee
Arbeitslosenhilfe

Berlin, 20. Jan . (Eig. Meid.) Wie der „Börsenconrier"
berichtet, soll in den nächsten Tagen im Reichskabinett die
Entscheidung über eine völlige Umgestaltung der Arbeitslosen-
fürsorge fallen. Es seien zwei Pläne vorbereitet. Der erste
werde vom Reichsarbeitsminister Syrup vertreten , der eine
vollständige Zusammenfassung der gesamten Betreuung der
Arbeitslosen bei den Arbeitsämtern fordere. Mit der Ver¬
wirklichung dieses Planes würde den Gemeinden die Aufgabe
und die Last der Unterstützung der Wohlfahrtserwerbslosen
bis auf geringe Reste abgenommcn werden. Diesem Plan steht
ein solcher des Reichsministers Dr . Popitz entgegen, der eben¬
falls eine vollständige Vereinheitlichung der Arbeitslosenhilfe
bezwecke, jedoch nicht die Arbeitsämter , sondern die Kommunen
zu Trägern dieser Hilfe machen wolle. Die gesamten bisherigen
Mittel , die für Arbeitshilfe aufgewendet werden müssen, wür¬
den danach bei den Gemeinden konzentriert.

Wie wir von unterrichteter Seite dazu erfahren, ist die
ganze Frage des Umbaues der Arbeitslosenhilfe noch völlig in
Fluß und keinerlei Entscheidung gefallen.

Die Krankenschein-und Rezepigebühr
Sozialpolitischer Ausschutz für Aufhebung

Berlin, 20. Jan . Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichs¬
tags nahm am Freitag nach längerer Aussprache gegen die
Stimmen des Zentrums und der Christlich-Sozialen bei der
Stimmenthaltung der Deutschnationalen einen kommunisti¬
schen Antrag an, der die Reichsregierung auffordert , die in
-er Krankenversicherung durch Notverordnung eingeführte
Krankenscheine- und Rezeptgebühren aufzuheben und den Ver¬
sicherten Krankenkassenhilfe gemäß den Bestimmungen der
Krankenversicherung nach dem Stande vom 1. Januar 1930
mit der Maßgabe zu gewähren, daß die nach dieser Zeit vor-
genommeuen Verbesserungen erhalten bleiben. Die Reichs¬
regierung soll zu diesem Zwecke sofort entsprechende Gesetzent¬
würfe vorlegen.

DoMutz gegen NeuteaWerung
vv. München, 20. Jan . Auf der Vollversammlung des

Wirtschaftsbeirats der Bayerischen Volkspartei kam Bundes¬
kanzler Dr . Dollfuß, der der Versammlung beiwohnte, auch
auf die Gerüchte über eine Neutralisierung Oesterreichs zu
sprechen. Wenn in den letzten Tagen, so betonte er, Nach¬
richten aufgetaucht seien über eine Neutralitätserklärung
Oesterreichs und dergleichen, so wolle er öffentlich feststellen,
daß diese Nachrichten unrichtig sind und daß über solche Fra¬
gen mit Oesterreich überhaupt nicht gesprochen oder in irgend-

Reichsregierung zweifellos nicht hingenommen werden. Es
gibt auch für die Regierung ein Mittel , den Reichstag zur
Entscheidung zu zwingen. Es ist in Artikel 214 der Reichs¬
verfassung gegeben, der dem Reichspräsidenten das Recht gibt,
vom Reichstagspräsidenten die unverzügliche Einberufung zu
verlangen , lieber die Auslegung dieses Artikels ist bereits
vor etwa einem Jahre ein Streit entstanden, der damals, im
Februar 1932, vom Staatsgerichtshof dahin entschieden worden
ist, daß der Reichspräsident jederzeit das Recht hat, die Ein¬
berufung zu verlangen.

Von diesem Recht wird der Reichspräsident gegebenenfalls
Gebrauch machen, weil die Regierung unter allen Umständen
längere Zeit für ruhige Arbeit gewinnen muß. Es kommt also
gar nicht in Frage , daß vielleicht mit einer anderen Begrün¬
dung eine neue Vertagung der Entscheidung gelingt.

Im Zusammenhang mit der ganzen politischen Lage wurde
heute im Reichstag auch stark die Demonstration besprochen,
die die Nationalsozialisten für den kommenden Sonntag pla¬
nen. Zur Einweihung eines Horst Wessel-Grabsteines, die
Hitler persönlich vornehmen will, ist ein Massenaufgebot der
SA beabsichtigt. Sie soll sich auf dem Bülow -Platz „mit der
Front zum Liebknechthaus" versammeln. Darin sehen die
Kommunisten eine Provokation , und sie haben in einer Presse¬
konferenz heute nachmittag erklärt , daß sie die Reichsregierung
auf die Gefahren dieser Demonstration bereits aufmerksam ge¬
macht hätten . Auch nach der Sitzung des Aeltestenrats hat
der Abgeordnete Torgler seine Auffassung dem Staatssekretär
Planck noch einmal vorgetragen . Dabei wird die Parallele
zu den bekannten Vorgängen in Altona gezogen, wo es bei
einer ähnlichen Demonstration im .Juli vorigen Jahres 19
Tote gegeben hat . Wie wir hvren, wird der Reichskanzler am
morgigen Samstag hierüber noch eine Besprechung mit Dr.
Bracht haben, um zu klären, ob sich Zusammenstöße vermeiden
lasten. Unter keinen Umständen soll das Leben von Polizei-
Veamten in Gefahr gebracht werden. Deshalb wird die Mög¬
lichkeit, daß die Demonstration doch noch verboten wird, nicht
ganz von der Hand gewiesen. Die Bedeutung der Demonstra¬
tion ist natürlich umso größer, als die ganze politische Lage
durch etwaige Ausschreitungen beeinflußt werden kann. Wie
die Entscheidung über die Demonstration fällt, hängt von der
morgigen Besprechung ab.

einer Weise verhandelt worden ist. Der Bundeskanzler fügte
unter starkem Beifall hinzu : „Daß wir dazu auch nicht
bereit wären, halte ich für eine Selbstverständlichkeit."

Dreitscheid droht
Berlin , 20. Jan . In einer Vertreterversammlung der

Sozialdemokratischen Partei im Bezirk Friedrichshain sprach
der Vorsitzende der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
Dr . Breitscheid über die Lage. Dabei hat Breitscheid auch die
Gerüchte behandelt, die davon sprachen, daß das Reichskabinett
von Schleicher den Reichstag auflöscn wolle, ohne Neuwahlen
zum verfassungsmäßigen Termin auszuschreiben. „Dieser
Plan, " so sagte Breitscheid, „würde mir vollkommen absurd
erscheinen, wenn mir nicht der General von Schleicher, als ich
vor seiner Berufung zum Reichskanzler im Aufträge der Par¬
iei bei ihm war, die Frage vorgelegt hätte : Würde die Sozial¬
demokratie, wenn der Reichstag wegen Arbeitsunfähigkeit auf¬
gelöst und die Frist der Einberufung von Neuwahlen nicht
eingehalten würde, deshalb auf die Barrikaden gehen?" „Ich
antwortete ihm," fuhr Brcitscheid fort , „auf die Barrikaden
will ich mich nicht festlegen, aber für die gesamte Arbeiter¬
schaft wäre eine solche Handlung Veranlassung, mit allen ihr
zur Verfügung stehenden gesetzlichen Mitteln gegen einen
solchen Verfassungsbruch vorzugehen. Eine solche Provokation
der Arbeiterklasse wird ohne Zweifel die stärksten Stürme
Hervorrufen."

Herriot fieht Gespenster
Paris , 20. Jan . Der ehemalige Ministerpräsident Herriot

hielt am Donnerstag abend einen Vortrag über „Frankreich
und Mitteleuropa ". Dabei kam er auf die letzte Reichsgrün¬
dungsfeier und die Rede des Reichskanzlers zu sprechen. Wenn
die Franzosen von Freiheit redeten, meinten sie Gedanken¬
freiheit (?). Wenn Schleicher von Freiheit spreche, meine er
das Recht, Waffen zu tragen , und wie solle Frankreich außer¬
dem nicht beunruhigt sein durch die Erinnerungen an die
Vorkriegszeit, die in der Aufmachung der Reichsgründungs-
feier zum Ausdruck gekommen sei. In Thüringen wehe bereits
die Hackenkrenzfahne und neuerdings sei an einer Stelle auch
eine monarchische Fahne aufgezogen worden. Das außenpoli¬
tische Programm Deutschlands sei sehr einfach, es wolle alles
zurückhaben, was es durch den Krieg verloren habe. Neben
der Lausanner Konferenz und der Abrüstungskonferenz gebe
es noch fünf große deutsch-französische Fragen : den Korridor,
Danzig , das Saargebiet , die entmilitarisierte Rheinlandzone
und die Kolonien. Die Lösung dieser an sich schwierigen
Fragen setze vor allem eine moralische Abrüstung voraus.

*

Newyark, 20. Jan . Hoover und Roosevclt erklären, daß
sie zu Verhandlungen mit England über Kriegsschnldenfrage
und Weltwirtschaftskonferenz bereit sind.

Lippe-Detmold, eine wunderschöne Stadt , darinnen ein —
Mandat ! Ein Mandat , mehr nicht, wenn man die Schlüssel¬
zahl für die Reichstagswahl zugrunde legt. Aber um diese
80 000 bis 100 000 Stimmen wurde ein Grotzkampf geführt,
wie ihn bisher noch kein Wahlkampf gezeitigt hat . Hitler
konzentrierte auf einen Frontabschnitt feine gesamte schwere
Artillerie , und es gelang ihm, etwa 6000 Gefangene zu machen,
parlamentarisch gesprochen: einen Stimmenzuwachs von 6000
Wählern zu erreichen. Er bleibt damit immer noch um etwa
4000 hinter dem Ergebnis vom 31. Juli 1932 zurück, immer¬
hin hat der Teilerfolg von Lippe ausgereicht, um für den
Augenblick die Siegeszuversicht der NSDAP , wieder einmal
zu steigern. Hatte es bisher den Anschein, als würde die
Partei eine Regierung stillschweigend tolerieren , in der Gregor
Straßer den Posten eines Vizekanzlers besetzt halte, so ist
diese Hoffnung jetzt zerronnen . Hitler fordert wie im Vor¬
jahr den Kanzlerposten, und er vermeint, einen Wahlkampf
nicht scheuen zu müssen.

Ob dieser Sinnesänderung der nationalsozialistischen Par¬
tei sind alle Verhandlungen ins Stocken gekommen. Es gibt
nur zwei Wege, die bereits unter Papen offen standen: Be¬
rufung Hitlers zum Reichskanzler in einer Regierung , in der
neben dem Zentrum , den Deutschnationalen auch noch Herr
von Papen , der Vertrauensmann Hindenburgs , und General
von Schleicher, der Exponent der Reichswehr, sitzen, oder aber
Auflösung des Reichstags, Neuwahlen und verschärfter autori¬
tativer Kurs . Denn auch die Neuwahlen werden keine wesent¬
liche Aenderung bringen , und der Reichstag wird arbeits¬
unfähig sein, wenn die Nationalsozialisten nicht wollen. Es
ist dringend zu wünschen, daß die Entscheidung möglichst bald
fällt. Denn nichts fördert die Unlust des deutschen Volkes
für den Staat mehr, als das teilweise unwürdige Knlistcn-
spiel, das nun schon seit Wochen anhält und bisher noch zu
keinem Ergebnis geführt hat.

Aus der Unvereinbarkeit landwirtschaftlicher und indu¬
strieller Forderungen ist der politisch schwerwiegende Land-
Lundkonflikt entstanden. Die Industrie , die sich in den letzten
zehn Jahren etwas überstürzt auf den Export umgestellt hat,
benötigt Absatzmärkte im Ausland . Diese Absatzmärkte sind
nur zu halten, wenn Deutschland Agrarprodukte des Aus¬
landes einführt . Die Ausfuhr dieser Agrarprodnkte aber
machte die deutsche Landwirtschaft unrentabel und führt sie
an den Rand des Abgrundes . Es gibt innerhalb der jetzigen
Wirtschaftsordnung keinen Ausweg aus dem Dilemma. An¬
dererseits ist tue Stunde für einen autarken Umbau der
deutschen Wirtschaft noch nicht gekommen. Es bleibt daher
nur der beiderseitige Willen übrig , zu einem Verständnis zu
kommen. Die Reichsregierung muß aus alle Maßnahmen ver¬
zichten, die. ohne grundlegend zu bessern, nur Verärgerungen
schaffen. Der Landbund andererseits darf die Dinge nicht
üherspannen . Die deutsche Bauernschaft wird eine Radikali¬
sierung nicht überstehen, ohne in ihrer volkhaften und volk-
beivahrenden Substanz erschüttert zu werden.

Im sozialpolitischen Ausschuß des Reichstages ist das
Problem des Arbeitsdienstes behandelt worden. Reichsarbeits¬
minister Dr . Syurp gab eine Bilanz der seitherigen Erfah¬
rungen und stellte fest, daß heute noch immer über 250 000
Arbeitsdienstwillige in den Lagern des F.A.D. leben. In der
Aussprache wurde das Thema Arbeitsdienstpflicht oder frei¬
williger Arbeitsdienst erörtert . Die Regierung steht auf dem
Standpunkt , daß das Leben in den Lagern nur dann erträg¬
lich sei, wenn es auf freiwilliger Grundlage erfolge. Für
einen Arbeitszwang seien die seelischen Voraussetzungen nicht
vorhanden. Der Antrag der Nationalsozialisten, den Arbeits¬
dienst dennoch einzuführen, wurde schließlich abgelehnt. Zwei¬
fellos wird die Arbeitsdienstpflicht einmal kommen. Vorläufig
aber ist es notwendig, daß in freiwilliger Arbeit zuerst ein¬
mal das Führerkorps heranwächst, das die Arbeitsdienstpflicht
späterhin zn tragen hat.

Rußlands Diktator Stalin hat seiner großen Rede über
das Ergebnis des Fünfjahresplanes eine Auseinandersetzung
über die Schuld für die unbefriedigende Entwicklung der
Landwirtschaft folgen lassen. Mit außerordentlicher Offenheit
stellte Stalin fest: „Nicht bei den Bauern muß man die Ur¬
sachen des Versagens suchen, sondern in unseren eigenen
Reihen !" Stalin gebrauchte heftige Worte gegen die „Bmien"
und „Federfuchser" auf den Sowjetbüros , die vom arünen
Tisch her in das organische Gefüge der Landwirtschaft ein-
greifen. Zweiflelos wird das Tempo der russischen Kollekti¬
vierung jetzt gemildert werden. Aber es bleibt selbst nach dem
Schnldgeständnis Stalins doch der Eindruck bestehen, als habe
das gaine System der Bauernkollektivierung Schisfbrmh er¬
litten . Man gebe dem russischen Bauern die Freiheit seiner
Arbeit zurück, und man wird ihm die Freude am Dasein
wiedergeben. Damit aber beheben sich alle ErnährnngZschwie-
ric-keiten der Sowjetunion von selbst. Denn nur den freie
Bauer auf eigener Scholle sichert den Bestand des Staates.
Da ? gilt für Rußland nicht minder als — für Deutschland.
Entschließt sich Stalin nicht, diesen Weg zu gehen, so wird
der rustifche Staat in der Stunde der Not , in der er gerade
der Bauern und der überwiegend ans Bauernsöhnen rekru¬
tierten Roten Armee bedarf, verlosten sein.

Düsseldorf. 21. Jan. Als am Freitag obend eine Abteilung der
nationalsozialistischenSA. sich aus einer Versammlung auf dem
Heimmarsch befand, wurde sie aus einem kommunistischen Verkebrs-
loknl beschosten. Dabei fielen ungekcibr 13—20 Schüsse. Der Führer
der Abteilung, Wilhelm Wetekamp, wurde tödlich getrosten.



Tagung des ReichSdtädtebundeS
Die Notlage der Gemeinden

Stuttgart , 20. Jan . Unter großer Beteiligung ans dem
ganzen Land fand heute vormittag im Hindcnburgbau die
Jahresversammlung des Unterverbands Württemberg des
Reichsstädtebundes statt . Als Gäste waren der geschäftsfüh¬
rende Präsident des Reichsstädtebunds , Dr . Häkel -Berlin , fer¬
ner Oberbürgermeister Knorr -Münchcn , der Geschäftsführer
des Bahr . Städtebundes , Vertreter der württ . Ministerien,
darunter Präsident Knapp , die Mitglieder des Vorstands des
württ . Städtctags , an ihrer Spitze OBM . Dr . Lautenschlager,
anwesend . Der Vorsitzende, Bürgermeister Dr . Rienharvt,
Backnang , führte einleitend aus , daß die Mitgliedsgemeinden,
73 größere Landgemeinden und Städte des Landes bis 10 000
Einwohnern , darunter 36 Oberamtsstädte und die hohenzolle-
rischcn Städte Sigmaringen und Hechingen insgesamt 350000
Einwohner vertreten . Die Mitglieder sind alle zugleich Einzel-
mitglieder des Württ . Städtetags und sind korporativ dem
Rcichsstädtebund als der Reichsspitzenorganisation der Städte
bis zu 25 000 Einwohnern ungegliedert . Wir sind seit zwei
Jahren Mitglied des Rcichsstädtebundes . Wir kommen in
ernster Stunde zusammen . Die Not der Gemeinden ist groß,
sie ist aber noch nicht auf dem Tiefpunkt angelangt . Diese
Not der Gemeinden zeigt sich in 3 Richtungen und geht im
wesentlichen darauf zurück, daß 1. die Fnrsorgelastcn , die W "hl-
sahrtserwerbslosen , im fatalistischen Gehenlaffcn der Dinge
einfach den Gemeinden überlassen werden ; 2. daß die Reichs-
Überweisungen an die Gemeinden immer weiter geschmälert
werden, so daß 8. die Deckung des Gemeindebedarfs durch
eigene Mittel unmöglich ist, weil Reich und Lander dazu noch
die Steucrquellen zunächst für sich in Anspruch nehmen. Reich
und Länder denken vor allem an den Ausgleich ihrer Haus¬
halte , der Ausgleich der Gcmcindehaushalte wird „angeord¬
net ", nicht selten ans der schwankenden und gefährlichen Basis
der Unmöglichkeit oder der steuerlichen Ungeheuerlichkeit . Da¬
mit einher gehen heftige diktatorische Erschütterungen des
Selbstverwaltungsrechts , die die Gemeinden allmählich zu
Objekten eines Präfektnrsystems werden lassen . Viele Ge¬
meinden , auch in Württemberg , können heute nur noch ihre
Pflichtaufgaben erfüllen ; viele werden ihnen darin bald Nach¬
folgen . Wenn die Stcnerrückständc weiter steigen und die
Stenereingänge immer weiter zurückgehen, was unschwer vor
ausznsagen ist, so wird ein ausgeglichener Gemeindehanshalt
auch in Württemberg zu einer Rarität werden . Wir müssen
vor allem fordern , daß die Komplexe Reich, Länder und Ge¬
meinden endlich klar gegliedert und abgegrcnzt werden . Die
Gemeinden können nicht gleichzeitig von vben und unten her
blutleer gemacht und ihnen nicht dazu Lasten auferlegt werden,
die ihr Lebensmark vollends auszehrcn.

Sodann ergriff Präsident Dr . Häkel -Berlin das Wort
und verbreitete sich eingehend über die Aufgaben des Reichs¬
städtebundes und die heutige Lage der Gemeinden , wobei er
besonders auf die Fragen der Arbeitsbeschaffung , Wohlfahrts¬
lasten , Schutz der Städte vor unerwünschtem Zuzug , Finanz¬
ausgleich , Zinsproblem , Stenervereinheitlichung , Realsteuer-
sperrc , Kraftfahrzeugsteucr u . a. einging.

Ueber die Notlage der württ . Gemeinden sprach der Ge
schäftssührer des Württ . Städtetags , Rechtsrat Dr . Frank.
Er führte aus , daß von der Schrumpfung der Einnahmen in
den letzten Jahren die Gemeinden am härtesten betroffen
wurden , daß aber gleichzeitig die Ausgaben bei den Gemeinden
am stärksten in die Höhe gegangen sind. Die Gemeinden sind
in zunehmendem Maße auch in Württemberg nicht mehr in
der Lage , die Wohlfahrtserwerbslosenlasten weiter zu tragen.
Die Ursache für diese Zustände liegt in der fortwährenden
Verschiebung der Lasten der Arbeitslosigkeit von der Arbeits¬
losenversicherung weg zu den Gemeinden . Während am 30.
November 1931 noch 27 Prozent der Arbeitslosen in der Alu,
27,8 Prozent in der Kru und 30,2 Prozent in der Wohlfahrts¬
unterstützung der Gemeinden sich befanden , waren zur selben
Zeit im Jahr 1932 nur noch 11,9 Prozent in der Alu und
21,1 Prozent in der Kru , dagegen 50,4 Prozent in der Unter¬
stützung der Gemeinden . Wenn es die Gemeinderäte unter
Liesen Umständen ablehnen , zur Deckung der Fehlbeträge in
den Gemeindehaushalten immer neue Steuern zu beschließen,
so ist das begreiflich , da die Gemeinden die Verantwortung für
diese Entwicklung den Instanzen überlassen müssen , die ihnen
Die Lasten anfbürden.

Zu dem Vortrag wurde zum Schluß folgende Entschließung
angenommen : Der fortschreitende Rückgang der Einnahmen,
die schweren Lasten der Wohlfahrtserwerbslosen und das An¬
wachsen der Fehlbeträge haben in der Mehrzahl der württem-
bergischen Städte eine bedenkliche Haushaltlage herbeigeführt.
Die Notverordnnngssteuern , die das Reich den Gemeinden
zur Erleichterung ihrer Lage eröffnet hat , können , obwohl
diese Steuern in den in Betracht kommenden Städten aufs
äußerste angespannt werden , die bestehende Notlage nicht be¬
heben . Unumgänglich notwendig ist daher eine gründliche
Abkehr von dem System der Lastenabschiebung an die Gemein¬
den und eine Reorganisation der Arbeitslosenfürsorge mit
dem Ziel einer wirksamen Entlastung der Gemeinden von
der für sie untragbaren Last der Wohlfahrtserwerbslosen . So¬
lange das Reich diese Reform nicht durchführt , muß vom Land
verlangt werden , daß es ausreichende Mittel zur Verfügung
stellt , und sich an den Lasten der Gemeinden infolge der
drückenden Arbeitslosigkeit ausreichend beteiligt.

Die Gemeinden fivd über das kommunale Arbeit «»
befchaffangsprogramm enttäuscht

erklärte weiter , daß die Finanznot der Gemeinden in der Be¬
lastung durch die Wohlfahrtserwerbslosen ihre Ursache habe.
60 Prozent der Arbeitslosen sind Wohlfahrtserwerbslose , d. h.
ganz von den Gemeinden zu unterhalten . Alle Hilfe des
Reiches reiche nicht aus , um den Gemeinden durchgreifend zu
helfen . Wir verlangen eine organisatorische einheitliche Zu¬
sammenfassung der Arbeitslosenhilfe und eine selbständige
Finanzierung der Arbeitslosenlasten , indem das Reich 85 Pro¬
zent der Lasten übernimmt und die Gemeinden nur noch für
15 Prozent aufzukommen haben . Die Arbeitslosenversicherung
in ihrer heutigen Gestalt bezeichnete der Redner als ein Phan¬
tom von einer Versicherung . Die kommunalen Spitzcnver-
bände haben bereits vorgeschlagcn , diese Versicherung vorläufig
zu suspendieren , doch ist das Reich bis jetzt nicht darauf cin-
gegangcn.

Die Arbeitslosenversicherung ein Phantom

Aus dem Vortrag von Präsident Dr . Häkel auf der heu¬
tigen Tagung des Württ . Landesverbands des Reichsstädte¬
bunds über die Lage der Gemeinden sind besonders hervor¬
zuheben seine Ausführungen über das im Mittelpunkt des
kommunalen Interesses stehende kommunale Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm , für das vom Reich über 500 Millionen Mark
zur Verfügung stehen. Der Redner erklärte , daß der gewaltige
Ansturm von Anträgen ganz auffallend sei. Das Arbeits-
üeschaffungsprogramm bedeute keine Sanierung der trostlosen
Gemeindefinanzen , sondern bringe ihnen eine neue Belastung
bei Abdeckung der aufgenommenen Darlehen innerhalb 25
Jahren . Dieser Znkunstsbelastnng stehe allerdings im Augen¬
blick eine Entlastung gegenüber durch Verringerung der Für¬
sorgelasten . Die große Zahl von eingegangenen Anträgen sei
nur daraus zu erklären , daß viele Gemeinden sich nicht klar
über die Auswirkungen des Programms , vor allem des Rente-
Verfahrens seien. Ein großer Teil der Gemeinden erhoffte,
daß das Reich verlorene Zuschüsse gebe, die Freizeit eine
größere sei und auch das Tilgungsverfahren länger gehe. Durch
die Bekanntgabe der Darlehensbedingungen seien viele Ge¬
meinden jetzt stark enttäuscht , vor allem weil das Reich die
Gewährung von verlorenen Zuschüssen versage . Viele Ge¬
meinden werden jetzt ihre Anträge wieder zurückziehen . Eine
sechsprozentige Verzinsung und zweiprozentige Amortisation
bei einer Tilgung in 25 Jahren seien viel zu hoch. Die Ge¬
meinden müßten sich ernstlich fragen , ob sie nach Lage ihrer
Finanzen die Verantwortung übernehmen können . Die Ent¬
scheidung über die Beteiligung am Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm werde eine außerordentlich verantwortungsvolle sein.
Den Gemeinden mit vielen Wohlfahrtserwerbslosen dürfte die
Uebernahme solcher Arbeiten kaum möglich sein . Der Redner

kus unü L.SNÄ

„Weib , was habe ich mit dir zu schaffen?" oder genauer
übersetzt : „was geht das mich oder dich an ?" das sind Wkwte,
die in der Bibel stehen, aber wir würden doch nicht ohne
weiteres daraus schließen, daß Jesus sie zu seiner Mutter ge¬
sagt hat . Wo sind da die zarten Töne der Dankbarkeit und
der Unterordnung , der Freundlichkeit und Milde , mit denen
wir das Bild Jesu so gerne und so rührend ausstattcn ? Zwar
ist die Anrede „Weib " keineswegs kränkend und herabwür¬
digend , wie cs im Deutschen durch eine bedauerliche Verschie¬
bung des Sprachgebrauchs geworden ist ; aber wir vermissen
darin doch die Anerkennung der Mutter durch den Sohn:
Maria muß doch für den Herrn mehr sein als jede andere
noch so wertgeschätzte Frau ; sie ist etwas anderes , denn sie
hat ihn getragen und geboren und erzogen : so nahe wie ihr
ist er keinem Menschen verbunden und kann eS nie werden —
eine Mutter kann man nur einmal haben.

Und doch stehen diese Worte da und sind unweigerlich
echt; denn kein späterer Evangelist hätte gewagt , sie zu er¬
finden und dem Herrn nachträglich in den Mund zu legen.
Sind sic ein Aergernis in der heutigen Zeit , wo alle Er¬
zieher mit Recht ins Herz der Jugend neue Ehrfurcht vor
der Mutter und vor den Familienbanden zu legen versuchen?
Sind diese Worte eine Gefährdung unseres Jesusbildes , eine
Enttäuschung für jeden , der in ernstem und strengem Bibel-
stndinm sich ein genaues Bild vom Heiland machen möchte
und dabei dann ans solche Unerklärlichkeitcn stößt ? Oder be¬
darf es nur einer gründlicheren Betrachtung , um das Ge¬
heimnis zu lösen , das darin verborgen ist?

Wie ist es zu dieser Antwort Jesu gekommen? Er war
mit seinen Jüngern auf eine Hochzeit zu Kana geladen . Dort
traf er seine Mutter . Nun stieß dem Bräutigam ein böses
Mißgeschick zu : der Wein ging aus . Peinlich für ihn , aber
auch für die Verwandten und die geladenen Gäste . Maria,
eine echte Hausmutter , sucht statt bloß zu bedauern oder zu
klagen, nach einer wirklichen Hilfe oder doch Aushilfe . Und
cs liegt ein starker Vertrauensbeweis darin , daß sie sich an
ihren Sohn wendet und daß sie das nur mit dem kurzen
Worte tut : „Sie haben nicht Wein ". Sie gibt ihm , dem kraft¬
voll wirtenden Sohn , keine Ratschläge , sie bevormundet ihn
nicht, sie gibt ihm nur Kunde von dem leidigen Tatbestand.
Freilich das Eine liegt darin : ich weiß , daß du helfen kannst,
und bin gewiß , daß du helfen wirst . Drauf folgt das herbe
Wort des Sohnes . Es schneidet der Mutter Rede ab , aber
es unterbindet nicht ihr Zutrauen , ihre Liebe, ihre Fürsorge
und ihre Gewißheit : denn sic wendet sich an die Sklaven , als
hätte sic den Zweck ihrer Bitte durchaus erreicht , als wäre sie
der Bereitwilligkeit ihres Sohnes durchaus sicher: „Was er
euch sagt , das tut !" Und damit entschwindet ihr Bild für
diesen Tag aus unseren Augen : es ist, als schwebe sie nur wie
ein guter Geist durch das Hans , still kommend und bescheiden
wieder entschwindend , sobald das geschehen ist, was doch nur
sie anregen kann.

Aber warum hat der Sohn einer solchen Mutter so schroff
erwidert , statt sofort gehorsam ihr stattzugeben im Sinne
etwa des schönen Wortes : „Dein Wille ist mir Gebot !" Jesus
gibt die Antwort auf diese Frage selber : „Meine Stunde ist
noch nicht gekommen ". Und dieses Wort ist tatsächlich auch
für den Evangelisten der Kern der ganzen Erzählung . Jesus
läßt sich durch keinen Menschen , auch nicht durch seine Mutter,
nicht einmal in der wohlmeinendsten Absicht, irgendwie drän¬
gen : er gehorcht nur Einem ! Wisset ihr nicht, daß ich sein
muß in dem, das meines Vaters ist? In dieser Geschlossenheit
seines Gehorsams liegt das Geheimnis seines Erfolgs , die
Quelle seiner unbegreiflichen Kraft . Und wenn uns schwachen
Menschen so vieles nicht glückt, und wenn unsere Anschläge
so häufig mißraten , ja wir uns immer tiefer in unsere Ver¬
legenheiten hineinstrampeln , so liegt der Grund darin , daß
wir alle Augenblicke einem anderen Ziel nachjagen und alle¬
mal tage - und Wochen- und jahrelang gar nicht recht wissen,
was wir denn nun eigentlich wollen . Da ist Jesus der ganz
Andere ! Eins ist not ! Ein Ziel , ein Weg . ein Wille ! Volle
Geschlossenheit seines Wesens , uneingeschränkte Hingabe an
Gottes Befehl , unbeirrbarer Gehorsam gegen Gottes Wort.
Denn seine Stunde ist in Wirklichkeit Gottes Stunde ! Und
so wenig Menschen das Reifen einer Frucht dadurch beschleu¬
nigen können , daß sie eine Flamme darunter halten , so wenig
dürfen Menschen den ruhigen Weg des göttlichen Wunders
stören , kein Mensch, auch die liebste Mutter nicht . 8 -8-

gab den Tätigkeitsbericht des vergangenen Geschäftsjahres be¬
kannt . In 285 Fallen , teils leichterer , teils schwererer Art
wurden unsere Mitglieder um erste Hilfe angerufen . Mitglie-
dcrstand 45 Aktive . Sämtliche Amtsverwalter konnten ein¬
stimmig wiedergewählt werden , außer dem von hier verzogenen
Kolonnenführer -Stellvertreter Ernst Becht . An seine Stelle
wurde nun Kam . Rnd . Kemptcr  einstimmig gewählt . Als
langjähriger aktiver Sanitätsunteroffizier und Verwaltungs¬
mann dürste dieser Posten durch seine Person die beste Lösung
gefunden haben . An Stelle des 3. Zugführers wurde für
Kam . Kempter Kam . Engen Häußer  gewählt . Ein schwie¬
riger Punkt war die Finanzierung des zur Ergänzung nötigen
Verbandsmaterials . Aber auch diese Angelegenheit wurde
überraschend schnell erledigt , da Steuerinspektor Wagner
erklärte , daß der Kolonne vom Bezirksverein vom Roten
Kreuz Neuenbürg ein Varbetrag von 200 Mark zur Verfügung
gestellt sei. Nach kurzer Anfrage und Festlegung der Unter-
richtsabcnde , welche vom Schriftführer in Form eines Arbeits¬
planes bekannt gegeben wurden , dankte Kolonnenführer
St oll den anwesenden Gästen sowie der ganzen Kolonne für
den zahlreichen Besuch. Gegen 1<11 Uhr konnte die harmonisch
verlaufene Versammlung geschlossen werden . 8.

Birkenfeld , 20. Jan . Zur ersten Wanderung des Schwarz-
waldvereins versammelten sich gegen 12 Personen , zumeist
Jugendliche , um bei gutem Wetter den Weg am Waldspitz
vorbei nach der Wilhelmshöhe anzutreten . Dort wurde das
Programmäßige Ballwettspiel (4 Herren gegen die doppelte.
Uebermacht an Damen ) ausgctragen , das einen solchen Höhe¬
punkt an Kraft erforderte , daß ein Spieler kampfunfähig den
Platz verlassen mußte . Mit neuer Begeisterung wurde dann
unsere Wanderung nach der Waldenburg fortgesetzt , die wir
gar bald in Gestalt einiger Mauerreste , inmitten des herr¬
lichen Waldes gelegen , aufsanden . Allerlei historische Erwäg¬
ungen bewegten die Gemüter , bis wir schließlich das schön
gelegene Oberamtsstädtchen von der Westseite her erreichten.
Ans dem Höhenweg Neuenbürg —Grösseltal gelangten wir
unter Gesang und allerlei Kurzweil an die Engelsbrnnder
Haltestelle und konnten unseren Frühansflng wie vorgesehen
Schlag 12 Uhr beendigen . Möge die erste Wanderung allen
Beteiligten ein neuer Ansporn zur regen Wandertätigkeit im
neuen Jahre sein . Waldheil!

' Neuenbürg , 21. Jan . (Schnee.) Nun endlich hat der
Winter , der erst vor kurzem seinen richtigen Einzug gehalten,
ein Weißes Gewand angelegt . Der längst erhoffte Schnee ist
in der vergangenen Nacht gefallen . Eigenartig : solange in
den letzten Tagen das Barometer ungewöhnlich tief sank und
Niederschläge erwartet werden konnten , gab es vielfach blauen
Himmel ; jetzt, wo der Zeiger des Wetterglases im Steigen
begriffen ist, schüttelt Frau Holle ihre Betten aus . „Erstens
kommt es anders , zweitens als man denkt". Die Schneedecke
ist freilich noch recht dünn , immerhin mag sie bei allen Winter¬
sportlern frohe Hoffnungen geweckt und Pläne wachgerufen
haben . Auch der Landwirt wird mit Befriedigung die Weiße
schützende Decke auf Feld und Flur feststellen.

Birkenfeld , 20. Jan . Am letzten Montag fand im Gasthaus
zum „Rößle " die Generalversammlung der Freiw.
Sanitätskolonnc  statt . Kolonnernührer W - St oll
konnte bei Eröffnung der Versammlung als den Vertreter des
Bezirksvereins vom Roten Kreuz Steuerinsp . Wagner  be¬
grüßen , ferner Kolonnenarzt Dr . Kern,  Bürgermeister N e u-
hans,  Kommandant Seuserals  Vertreter der Freiw .Feuer¬
wehr , sowie 43 aktive Kameraden . Nach Darlegung des Proto¬
kolls durch Schriftführer Baisch  gab der Kassier A . Rieth
seinen Kassenbericht bekannt , der eine Einnahme von RM-
813,94 gegen eine Ausgabe von RM . 812,48 anfweist . Die
Einnahmen ergaben sich ans Spenden des Landesverbandes
vom Roten Kreuz sowie des Bezirksvereins vom Roten Kreuz
senenbürg . von der Gemeinde Birkenkeld und sonstigen klei-
eren Zuschüssen sowie eines Jahresbeitrags vom 1. FC . Bir¬

kenfeld für Dienstleistungen . Die verausgabten Gelder fanden
in der Hauptsache ihre Verwendung für Neneinkleidnng von
Kameraden sowie sonstigen -notwendigen Anschaffungen , wie
Verbandstaschen , Verbandsmaterial usw . Schriftf . Baisch

MsrOeimer Brie?
Pforzheim , 21. Januar.

Hausse in Skandalen — Karlsruhe „enthüllt " — Der Krrez
mit Gablonz — Der BDA . greift an

Sturm über Pforzheim ! Die Neuigkeiten an der Skandal¬
börse überpurzeln sich. Die Schlagwarte der Zeitungsverkäu¬
fer sind zu denen der allgemeinen Unterhaltung geworden.
Die „Geschichten ans der Wartbergstadt ", werden immer toller
und was man so von der Einzelhandelshank und der Landes¬
bank für Hans - und Grundbesitz hört , hat mit „Ueb' immer
Treu und Redlichkeit " auch jeglichen Zusammenhang verloren.
Das Vorbild der Reichshauptstadt scheint sich im ganzen Reiche
ausznwirken . Die erste Trompete im Skandaikonzert blies
bisher ein bekanntes Parteiblatt ans Karlsruhe . Im Falle
der Gemeinnützigen Bangesellschaft anscheinend nicht gerade
zur Freude der hiesigen Parteigenossen . In großer Auf¬
machung und mit Bildern der angeblichen „Künder Wider das
Recht" brachte es am Dienstag dieser Woche seine Anklage vor
die Oesfentlichkeit . Sogar im Bild wurden der staunenden
Stadt die angeblich Schuldigen präsentiert . Einer unter ihnen,
ein hoher Beamter der Stadt , hat gegen den verantwortlichen
Schriftleiter bereits Klage erhoben . Der letztere soll in Be¬
leidigungsklagen einen Rekord aufzuweisen haben . Ulkig ist es
auf jeden Fall , daß die hiesige Partei -Ortsgruppe ob den
Karlsruher „Enthüllungen " sozusagen aus den Wolken fiel.
Wenn übrigens nur die Hälfte dessen wahr ist, was das Partci-
blatt ans Karlsruhe dem ehemaligen , inzwischen nach dort ver¬
setzten Direktor der „Gemeinnützigen " nachsagt , so ist die ganze
Geschichte noch immer mehr als schlimm. Selbstverständlich
bedürfen die Beschuldigungen der Leiter der Gemeinnützigen
Baugesellschaft durch das bekannte Parteiblatt in aller Oeffent-
lichkeit noch einer endgültigen Beweisführung . In Pforzheim
wirkten sie zu Beginn der Woche wie eine Bombe.

Dasselbe Blatt brachte in einer seiner letzten Nummern
auch eine Erweiterung der „Chronik der Einzelhandelsbank ".
Eine ziemlich fadenscheinige Erklärung des Aufsichtsratsvor¬
sitzenden schlug hier dem Faß den Boden aus und nun erfährt
die Kredit -Großzügigkeit und -Verantwortungslosigkeit der
Bank in neuer öffentlicher Anklage eine interessante Beleuch¬
tung . Selbst der Telegraphen -Union scheint die Zurückhaltung
und Scheu der Liauidatoren etwas eigentümlich und auch sie
forderte die jetzige Leitung ans , der Oesfentlichkeit endlich ein¬
mal klaren Wein einznschenken und nicht weiterhin mit leeren
Ausflüchten die ungeheuerlichsten Beschuldigungen zu wider¬
legen zu versuchen . Die Klage des ehemaligen hiesigen Direk¬
tors Dr . Z . der Bank gegen ihre heutige Leitung wurde be¬
zeichnenderweise vor verschlossenen Türen und unter Aus¬
schluß der Presse verhandelt . Eine weitere Verhandlung soll
nächste Woche in derselben Sache vor der Oesfentlichkeit statt¬
finden . Vielleicht bringt sie etwas Licht in den „Kredit-
Skandal ". L

lieber so viel aufregenden Schauergeschichten hat der nun¬
mehr feststehende Weggang ypn Oberbürgermeister Gündert
vorübergehend in der öffentlichen Stammtisch - und Kaffee¬
klatsch-Betrachtung an Wichtigkeit verloren . Doch was nicht
ist, das wird bestimmt noch werden und tue Neuwahl des
Stadtoberhauptes wird schon beizeiten von sich reden machen.
Nach einer Meldung der „B . Pr ." soll Oberbürgermeister Dr.
Ecarius in Ludwigshafen ans Pforzheim den Ruf erhalten
haben , den frei gewordenen Oberbürgermeisterposten zu über¬
nehmen . Dr . Ecarins ist hier kein Unbekannter und mit Be¬
dauern sah man ihn vor knapp zwei Jahren als zweiter
Bürgermeister scheiden. Jedenfalls bedarf diese neueste Mel¬
dung noch der amtlichen Bestätigung , wie auch die Aeuße-
rung des genannten Blattes , daß Dr . Ecarius keine große
Lust habe , Ludwigshafen zu verlassen.

In der Industrie hat man vorläufig noch andere Sorgen.
Die Konkurrenz der Tschechoslowakei, der billigen Schmuck¬
waren ans Gablonz , wird immer bedrohlicher . Die Handels¬
kammer hatte auf letzten Montag alle Beteiligten und Inter¬
essierten ins Melanchtonhaus zu einer Besprechung der Lage
eingeladen . Die gutbesuchte Versammlung beauftragte die
Handelskammer , dem Reichswirtschaftsministerium die Notlage
der deutschen Schmuckwarenindnstrie mit aller Deutlichkeit
klarzulegen und zum Abwehrkampfe gegen die Tschechoslowakei
und ihre Wareneinfuhr aufzufordern . Vollständige Abhilfe
könnte hier nur ein Einfuhrverbot , eine Erhöhung der Zölle
oder eine Kontingentierung schaffen.

Die Arbeitsbeschaffungspläne der Stadt haben die Archi¬
tekten Pforzheims vom BDA . auf den Plan gerufen , die in
einer öffentlichen Erklärung den Plänen der Stadt die Wirt-
chaftlichkeit abzusprechen versuchen . Die Stadtverwaltung hat

ihnen in der Tagespresse nun eingehend und grundlegend er¬
widert . Sie dürfte als diejenige Stelle , die die Macht hat und
das Geld , in diesem Streit der Straßen auf alle Fälle Sieger
bleiben . Den „Eingesandt "-Fanatikern aber , dem Schrecken
aller Redaktionen , bringt er auf Wochen hinaus Stoff und der
Allgemeinheit eine ergötzliche Unterhaltung . 8 . . .



Stuttgart . (Spielplan der Württ . Landestheater .) Gro¬
ßes Haus.  Sonntag : Die Feen (7—10); /Montag : —;
Dienstag : Der Troubadour (8—10^ ); Mittwoch : Das Liebes-
oerbot (8 bis gegen 11) ; Donnerstag : Die Fledermaus (8 bis
11); Freitag : Ricnzi (7)4—11); Samstag : Das Lied der Liebe
(7)4—10)4); Sonntag , 29. Januar : Der fliegende Holländer
<7)4—10)O ; Montag : —. — Kleines Haus:  Sonntag,
22. Januar : Dornröschen (4—6) — Heimkehr des Olympia¬
siegers (7)4—10); Montag : Die endlose Straße (8—10)4);
Dienstag : Zweierlei Maß (8—10)4) ; Mittwoch : Die endlose
Straße (8—10)4); Donnerstag : Heimkehr des Olympiasiegers
(8—10)4 ); Freitag : Mensch, aus Erde gemacht (8—10) ; Sams¬
tag : Zweierlei Matz (7)4—9M ; Sonntag , 29. Januar : Dorn¬
röschen (4—6) — Seitensprüngc (7)4—10); Montag : Heimkehr
des Olympiasiegers (8- 10)4) Uhr . — Kleines Haus am Sonn¬
tag, 22. Januar : Gedenkfeier zum 50. Todestag des Meisters
Richard Wagner : Siegfried -Idyll — Die Hochzeit (11)4 bis
12)4). — Liederhalle: Sonntag , 29. Januar : Hauptprobe des
7. Shmphoniekonzert (11—1); Montag , 30. Januar : 7. Sym-
phonickonzert (8—10) Uhr.

Göppingen. (Lebensrettung .) Das Württ . Innenmini¬
sterium hat dem Volontär Wilhelm Rommelspacher in Hatten¬
hofen, der unter Einsetzung seines Lebens und unter Zu¬
ziehung schwerer Verletzungen einen Mitarbeiter , dessen
Kleider in Brand geraten waren, durch rasches entschlossenes
und unerschrockenesZugreiscn vom Tode des Vcrbrennens
gerettet hat, seine Anerkennung für diese mutige Tat aus¬
gesprochen.

Ehingen a. D. (Schweres Autounglück — Eine Tote, zwei
Schwerverletzte.) In der Nähe von Ehingen ereignete sich am
Donnerstag abend gegen 7 Uhr ein schweres Autounglück.
Das von Braumeister Götz von Oepfingcn gesteuerte Auto
geriet zwischen Ocpsingen und Ehingen in der Nähe des
Friedhofs über die,Böschung in den Straßengraben , wobei es
sich überschlug. Frau Sonnenwirt Seitz aus Ehingen fand
dabei den Tod. Der mitfahrende Sonnenmoser ans Oepfingcn
erlitt einen komplizierten Schenkelüruchund mußte ins Kran¬
kenhaus nach Ehingen verbracht werden. Dem Postboten Max
Niederer wurden beide Füße abgedrückt. Der Lenker des
Autos wurde gleichfalls verletzt, kam aber verhältnismäßig
gut davon.

Ravensburg . (Schwere Antounfälle . — Ein Toter .) Am
Donnerstag vormittag befand sich Fabrikant Hölz aus Wan¬
gen mit seinem Kraftwagen auf dem Heimweg, als ihm bei
Hergaz ein Mann in die Fahrbahn lies, der vor einem Fuhr¬
werk ausweichen wollte. Der Mann wurde gegen einen Baum
gedrückt. Der Unglückliche, ein Herr Johlcr ans Wangen,
war sofort tot . Tragisch ist der Fall für Hölz insofern, als

er mit seinem Wagen vor einiger Zeit schon einmal das Pech
hatte, einen Menschen zu überfahren , der aus dem Prozehweg
gegen ihn auf Schadenersatz geklagt hatte. Diesen Prozeß,
der vor dem Ravensburger Gericht angestrengt worden war,
hatte Hölz wahrgenommen, um nun auf dem Rückweg nach
Wangen abermals einen schweren Unfall zu erleiden. — Ein
zweites schweres Automobilunglück ereignete sich in der Nacht
von Mittwoch auf Donnerstag auf der Straße Ravensburg-
Weingarten . Im Schneegestöber wurde ein Arbeiter von
einem Auto angefahren . Der Kraftwagenführer fuhr weiter.
Als man ihn gefaßt hatte, gab er jedoch au, von dem Unfall
nichts bemerkt zu haben. Der Ueberfahrene hat schwere Ver¬
letzungen am Unterschenkeldavongetragen.

Tettna «g. (Ausgrabung einer Leiche.) In der Unter-
snchnngssache Buhmann betr. Kindsmord fand am Donnerstag
nachmittag auf dem hiesigen Friedhof die Ausgrabung des
Sarges statt und hierauf die Uebcrführung ins Bezirks-
krankenhans, wo von der Leiche des Kindes eine Röntgen¬
aufnahme gemacht wurde. Die neuerliche Untersuchung zielt
im besonderen daraufhin ab, ob und in welcher Weise eine
Veränderung der Halswirbelpartie durch äußere Gewalt
vorliegt.

Freiburg , 20. Jan . Am Donnerstag morgen fand man die
beiden Arbeiter Karl Spiegelhalter , 24 Jahre alt, und Karl
Scherer, 22 Jahre alt, in ihren Betten tot auf. Wie die Unter¬
suchung ergab, hatte sich der Gasschlauch in der neben dem
Schlafraum liegenden Küche gelöst. Durch das ansströmende
Gas , das auch in den Schlafraum drang , sind die Leiden jungen
Leute getötet worden. Fünf Katzen, die sich in dem Raum
befanden, wurden ebenfalls getötet.

Berlin , 19. Jan . Unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten
trat heute abend das Kuratorium der Hindenburg -Spende zu¬
sammen. Nach dem von dem ehrenamtlichen Geschäftsführer
der Stiftung , Ministerialdirektor Dr . Karstedt, erstatteten

/Jahresbericht hat die Hindenburg -Spende seit ihrer Grün¬
dung im Jahre 1927 rund 6 Millionen Reichsmark an Unter¬
stützungen verausgabt . Im Jahre 1932 wurde über eine Mil-

ilion Reichsmark in ungefähr 7000 Fällen an Schwerkriegs¬
beschädigte, Veteranen und Kriegshinterbliebene ausgezahlt.
! Lausanne, 30. Jan . Wie gemeldet wird, ist Kapitän Hope, der
!sich mit einem Begleiter auf die Suche na7, dem vermißten Flieger
/Bert Hinltler begeben hat e, bereits gestern in einem Tal des Simplön-
!Massivs gelandet. — Wie zu der Auffindung des Hauptmanns
>Lop: noch mitgeteilt wird, ist die Landung gestern gegen mittag bei
Ve.roz im Kanton Walls erfolgt. Der Flieger und der zweite Pilot

sind dann zu weiteren Nachforschungen am Fuße des Diablerets auf¬
gebrochen, wo sie Spuren des vermißten Fliegers Hinkler entdeckt zu
haben glauben. Das Flugzeug Hopes befindet sich noch in Vrtroz.

Amsterdam, 20. Jan . Ein Verkehrsunfall, in den nicht
weniger als sieben Motorfahrzeuge verwickelt wurden, ereig¬
nete sich am Donnerstag vormittag auf der Straße Nhm-
wegen—Arnheim. Auf der glatten Straße stieß zunächst ein
Autobus mit einem Lastkraftwagen zusammen, wobei letzterer
sich überschlug und in einen Kanal stürzte. Auf den auf der
Straße stehengebltevenen Autobus fuhr bald darauf ein zweiter
Autobus sowie ein Traktor mit Anhänger auf, wobei letzterer
ebenfalls in den Kanal stürzte. Schließlich fuhren noch drei
Lastkraftwagen auf die beiden Omnibusse auf, sodaß ein
wahres Chaos entstand. Sämtliche Wagen wurden mehr oder
weniger schwer beschädigt. Der Verkehr wurde längere Zeit
stillgelegt. Menschen kamen nicht zu Schaden.

London, 20. Jan . Dem Marineberichterstatter des „Daily
Telegraph" zufolge rechnet man in englischen Marinekreisen
bestimmt damit, daß der englische Marinehanshalt für das
Jahr 1933 bis 1934 um 1,128 Millionen Pfund höher sein
iverde als der für das Jahr 1932/33. U. a. sei im kommenden
Haushaltsjahr der Bau von nicht weniger als drei Kreuzern
vorgesehen, und zwar zwei zu 700 Tonnen und einer zu 6000
Tonnen . Der Ban werde voraussichtlichbereits nenn Monate
nach der Zustimmung des Parlaments erfolgen, also nicht
mehr mit der mindestens einjährigen Verzögerung eines Teils
des englischen Flottenbauprogramms , wie er in den lebten
Jahren üblich gewesen sei. Möglicherweise sei auch der Ban
einer bedeutend größeren Zahl von Zerstörern sowie von mehr
als den seit 19N üblichen drei neuen Unterseebooten vor¬
gesehen. Eine Erhöhung des Personals sei ebenfalls dringend
notwendig.

Geschäftliche «!
Auch im neuen Jahr wird es der Hausfrau vornehmste

Sorge sein, den Ihrigen selbst bei einfachster Küchenführung
stets ein sättigendes und schmackhaftes Esten vorzusetzen. Hier¬
bei unterstützen die Hausfrau in erster Linie die erprobten
Maggi -Erzcngniste. Maggi 's Würze gibt Suppen , Soßen, Ge¬
müsen, Salaten , Fisch- und Fleischspeisen schon durch ganz
wenige Tropfen Wohlgeschmack, mit Maggi 's Suppenwürfeln
(mehr als 30 verschiedene Sorten ) bereitet man schnell kräftige
und bekömmliche Suppen . Maggi 's Fleischbrühwürfel geben
ohne Mühe feinste Fleischbrühe zu Koch- und Trinkzwecken.
Wer Maggi 's Produkte verwendet, spart und kocht doch gut.

MS" Der heutigen Nummer liegt ein Probeheft der Fa.
Carl Wagner , Zeitschriften-Großvertrieb , Leipzig, C. 1, Bay¬
rischester. 10, bei, die Bestellungen auf „Nehmt mich hin" jeder¬
zeit entgegennimmt.

Neuenbürg.
Nehme für in den nächsten

Tagen eintreffsnde
AilSmit - Wm - M

lluios -Brikells
Bestellungen  entgegen.

Auch empfehle alle Arten
Brennstoffe ab Lager mit
verbilligten  Scheinen.

Telefon 289.
Sprollenhaus.

Eine erstklassige

Kalbin samt Kalb
hat sofort zu verkaufen

Friedrich Haag.

billige.

kmsit !s-V/srsn

KKUMKU5 LOiOLlM Ps-OKÄ -M

billig
Keiles- uricllsssisio 7°̂ ""'' 0.10 6 / l̂urmriiurri-LhlölisI 0.25 dclioicolsclsnlcruĝ 0.50
Ksriolislscsislsr ,05»,«>», L»,w 0.10 2 KIsiclerkügel 0.25 vernickelte 6sb«I f'ssro.so
Klsi6etligl<en 0.10 k-snsistbürsis 0.25 t-i— — i-iolisnc!sr  i-orm, i/VsiclsOjsck,«rt.Z4crn1.00,32 em0.60
VorbZnyesclilok; 0.10 IsscHenmssss, 0.30 5sns,erls 6er 0.85

KunrMvrn, vlvnci mit
Krsunsm Tritt.24 em!sny0.10 -i—- 1- LtoppeilQL Lissngsrn,0.30 dtsjilpianns^ r"""'"°'""°'' 0.95

Ksilss - uncl Isesisl) 0.15 5c>Iir>gsr Hislifsclisrs 0.35 ?SLsisrmsscjiins 1.00
lopl -s-snisrseßsr i«»,°c 0.15 ltsnclksgsr ?»>» 0.50 Ztuksnkessn 1.00
L -Aluminium- Ksllsslökiel 10.15 k-uhmsils 0.50 5<Hüsss>ssß ? ^ ^ '^ 'A 1.00

«4 0i« g«bsn cli« ungetan,»» S»öh«a »n.

MMsteu
Farbpinsel , Farb¬
stifte, Reißzeug
Zeichenblöcke
Lineale, Reiß¬
schienen, Winkel
Winkelmesser
Tintenzeug
Bleistiftspitzer

v . Meeli ' solie
kuMs»aiiills.

Invsntu Vsi *bcsull
vis Preise sine! tsil-

»eise bis

507 ,
unki neck mebr
kersdgsss -rt

/VlZntel, -stlsicler ebne
l̂ ücksiciit aut cien Her¬
stellungspreis bsclsu-

tsncl ksrsbgeseirt.

k'olrbesoirte
Nsntkl
Lelrberetrte

gute 8tokke.ganr auk8ei-
cken-8teppkutker,mit eck-
1er Lersignerklaue . .

rein v̂oIIenerVelour ,ganr
auk8eick.-8teppkutter , mit
ecluem pelrscbalkrsgen

k'elrbeseirie aus gut.Lurlö-Oiagonal-
8tokken. mit ecbr. Lelr-
8cl,a1kraaen . . .

73

aus 8eicke unck XVoIIe

Î be»»«Zebus »nr»Vsknkolsirsks 10 am Oeopolclsplatr
Luk süsulscldsm bbob sin «bsutsekss ksssstisrü

vurek kssss rur b.«istung!
NsictrskiiNner , das hervorragende Wirt-
schastshuhn: Nko «isISn «1sr , Stammutter
nachm. 234 Eier Iahresertrag; KkoNs-
Isn «ssr -r « si 'gs , Sieger der Zukunft,
Eigew. bis zu 52 Gr. : N.-Pekingsnksn,
la Fleisch und Federn, Eigew. 90 Gr.:
VaNdiut -Nsxksnincksn , der geschätzte

Pelzträger für die Frauenwelt.
IW. Vormerkungen für Bruteier,Bruthennen,
Kükenu.Jungtiere werd. jetzt nach Zusammen¬
stellungm. Zuchtstämme entgegengenommen.

4b» SVbs»»Lin , Bahnhofstraße5, SinbrssbsSeb.

Arterienverkaltung
Herzleiden

Dankerfüllt teile ich kostenlos und unverbindlich mit, welchen
niegeahnten Erfolg ich und viele Leidende durch ein einfaches,
auch ärztlich verordnetes Mittel erzielten.

Steueramtmanni. R. Frederstorf,
Schwert» 351 (Mecklb).

Kaufen Sie

Leim Bezirkswohltätigkeitsverein. Sie stärken dadurch die
Winterhilfe für unsere Arbeitslosen.

Der Siedelungs-Vereßn Neuenbürg
(G. m. b. H.)

hat sich auf 31. Dezember 1932 aufgelöst. Etwaige Gläu¬
biger werden aufgefordert, sich zu melden.

Der Liquidator: Kienzle.

svisrs!
L ^ Isgsnksitsksuffs  ^
8ekr gute Klaviere,
scbvvarr, tzluübaum, Licke
ru dl. «S0 .» S20 .» SS0 .» S00 ..
unck böber ru verUsuksn.

Llügel - unck Klaviertabrik
Stuttgart 10, Lilberburgrlr. 20-12 »s

Ssrirks -Vsrtrstung
in jedem Oberamt des Schwarzwaldkreises für sofort ge¬
sucht. Artikel ist neu. wird von Industrie, Handel, Gewerbe.
Behörden, Autobesitzern gerne gekauft. Hoher Verdienst.

Offerten unter C. H. 600 an die „Enztäler"-Geschäfts-
stelle erbeten.

llr c b» ö IN b» v r g.
Kk8lMt8 -LMining llllü -Lmokeklllllg!

Hiermit teile ick cien verehrten Lin-
L» ivolmern von 8ckömderKu. OmZedunA

mit, ciaL ick ab Nontâ cien 23. Zsnuar
meine best einZericktete

W Meii - keMswk - weMMe
eröffnen vercie.

Olm§enei§ten Anspruch bittet
«srmsnn Xrsb », Ubrmscksr,

ZckiUerstraLs 59.
- --

B i r k e n f e l d.
Schöne

tAmer -Wohmrng
ist zu vermieten

Daumgarteustr. 2V

„klöinstlllk " ,
das ideale Rasiermittel, ohM
Wasser gebrauchsfertig. Nur
aufiragen— sofort rasieren.
Orig.-Tube 80 Pfg., Doppel¬
tube oder Glas l .40 Mk.
Karl Mahler, Neuenbürg.

Verkaufe einen schönen, 14
Monate alten, sprungfähigen

3mMaeren
(Rotscheck), beiderseitig guter
Abstammung mit Garantie.
Eug.Rothsuß,Oberhangstett

Calw-Land.

Anleitung in
Kleider - und
WSftdeichrreiderrr

gibt in Tages- u. Halb-
lageskursen bei billigster
Berechnung

krsu klLv Knöllsr
Damenschneiderin
Höfen, Neuestraße 92.

Ül >el - I.illio » 8iiik.
nur kurze Zeit gelaufen, günstig
zu verkaufen.

Angebote unter Nr. 132 an
die Enztäier-Geschästsstelle.

Leitz - Ordner
Leitz-Mappen
empfiehlt die

C. Meeh'sche Buchhandlung



Veralcichs-Versahren.
Ueber das Vermögen des

Goltlieb Lörcher,  Inhabers eines Gemifcht-Warengeschäfts,
in Schömberg,

ist am 18. Januar 1933. vormittags 10 Uhr, das Vergleichs¬
verfahren zur Abwendung des Konkurses eröffnet worden.

Bezirksnolar Kleti  in Neuenbürg ist zur Vertrauens-
person ernannt.

Termin zur Verhandlung über den Vergleichsvorschlag
Dienstag den 14 Februar 1933, 4'/s Uhr,

vor dem Amtsgericht in Neuenbürg.
Der Antrag aus Eröffnung des Verfahrens nebst seinen

Anlagen ist auf der Geschäftsstelle zur Einsicht der Betei¬
ligten niedergelegt.

Neuenbürg, den 19. Januar 1933.
Amtsgericht.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das im Grund¬

buch von Schömberg Heft 237 Abt. I Nr. 11 zurzeit der
Eintragung des Zwangs-Versteigerungsvermerksauf den
Namen des
Johannes Völlnagel,  Bau -Unternehmers in Schömberg,
eingetragene Grundstück der Markung:

Geb. 283: Wohn- und Geschäftshaus mit Veranda und
Hofraum, mit

Parz. 217/1: Gemüsegarten— an der Liebenzeller Straße
zusammen5 a 65 qm

am Mittwoch den 8. Marz 1933, vormittags 10 Uhr,
ans dem Rathaus in Schömberg

versteigert werden.
Das Grundstück wurde am 13. Januar 1933 gemeinde-

rätlich geschätzt zu 30000 RM.
Der Zwangsoersteigerungsoermerkwurde am 28. De¬

zember 1932 im Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit der

Eintragung des Zwangsoersleigerungsvermerks aus demGrund-
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungstermine
vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und. wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen,
widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots
nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Bersteigerungs¬
erlöses dein Ansprüche des Gläubigers und den übrigen
Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Dersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur
ein Termin statt.

Neuenbürg, den 20. Januar 1933.
Kommissür : Bezirksnotar Klett.

Gemeinde Vtrkeufeld.
Am Montag den 23. ds. Mts ., abends8 Ahr, sprechen

im Singsaal des alten Schulhauses:
1. Hanptlehrer Lang: „Das Problem der Wünschel¬

rute".
2. Rektor Fauth: „Vererbung und Schicksal".
Die Einwohnerschaft wird hiezu freundlichst eingeladen.

Bürgermeisteramt : Neu Haus.

Gemeinde Birkenfeld.

Brennholz-Verkauf.
Kommenden Montag den 23. ds. Mts ., abends7 Uhr.

kommen im Gasth. z. „Adler"  im Aufstreich zum Verkauf:
Aus Abt. V 12 Weidichplatte«nd 16 Eichelacker:
230 Rm. Nadel-, 10 Rm. Eichen- und Buchen-Holz (m.

3Rm.  Eichen-Nutzholz).
Aus Abt. V 7 Dachsbau und 17 Leigselwäldle:

23 Schlagraumlose in Flächenlosen.
Birkenfeld, den 19. Januar 1933.

^Semeindepfiege : Wucherer.

-43 rl!«dsndun«tl dlsusndürg.
Sontüag, 22. Januar, nachmittags4 Uhr,

Wiederholung der Aufführung

Väkrsnd meines

VON 5smstsg «Isn 21 . Isnuse dis

Lsmsrsg <ivn 4. ksdrusr

gewähre ick sut

HllLsteusi ' srtikel,  VaumwoünAren,
tOeiclepLtoifs sovsie aui -»Ile Wntsrai 'tikel

IO- M

NeNll. ImkMhr Mrkenscl-.
Am Samstag den 4. Februar 1933. abends

>/s8 Uhr, findet im Gasthaus zum „Löwen"
unsere jährliche

Generalversammlung
statt. Tagesordnung:

1. Tätigkeitsbericht. 2. Kassen- und Remstonsbericht.
3. Fest. 4. Wahlen. 5. Anträge und Beschwerden der
Mitglieder. 6. Verschiedenes.

Anträge sind eine Woche vorher schriftlich beim Kom¬
mandanten einzureichen. Wir bitten unsere Mitglieder, pünkt¬
lich und vollzählig zu erscheinen.

Die Verwaltung.

Lin ttertportsn

wegen Hutgsbe unter /»nksusspreis.

kslix
-ileusndürg.

KevttLSklllrsktsi' Saiiü- vvä
Niinätisi'mvMs llltterrietll

sowie Zuverlässige und ernste
Orckestergründungen überall nur

durck Nie

„Li .« aca"
Müller - üsimtiMs - 8vkllle

cslmdsck.
Anmeldungen jederzeit!

»»
in der städt. Festhalle.

Eintritt 40 Pfg., für Iugendvereine frei,
wärtige sind herzlich eingeladen!

Auch Aus-

V/ir Kaden <tie V e rkauisstelle  tür
LiiUUsutackIsn -la LsNung tiie «Ns gersmis

„Der Sportbericht"
(/Uleiniges sintl . ttackricktenblLtt kür cten Serirk Württemberg-

Laden im 8üdd . Luöball- und keickt -Htkletilc-Verband)

sb 20. januar ds. js . übernommen.
Oie Nontag -^ usgsbe ist sm Noritag trüb (erstmals kommen¬
den ittontag ), die htittwock -Lilder -^ usgabe und die 8ams-
tag -^ usgade jeweils sm Oienstsg und kreitag nackmillag

in unserer Luckkandlung erkältlick.

L.Neek'sciie kliciiiisniüg., HeueMrs.
Ink. : Lr . Liesinger.

ZeHsuLpieUisuL
Nko » «,« in > — Lernruk 262L

Lpislpls»
vom 22. bis 24. Januar.

Sonntag , 22. Jan ., vorm. 11 Uhr"pänre
Lilly Pflieger-Härtel mit ihre»

Schülerinnen
Sonntag . 22. Jan ., nachm. 3'/, Uhr

Lunten ^ bend
Sonntag . 22. Jan., abds. 8 Uhr

8ckwarzwaldmädel
Montag 23. Januar, abds. 8 Uhr

Vas venkl . . . 6eld
Dienstag . 24. Jan ., abds. 8 Uhr

Oie lttilsckuldigea
Oie Oesckwisten

-I- Bruch- I-
leidende bedürfen kein lästiges
Federband, wenn Sie mein
Spezialband tragen.Das Beste,
was existiert. Leib-, Nabel-,
Vorfalldinden. Neu: Re¬
formbruchband ohne Schen¬
kelriemen. Kosten!, zu sprechen
in Pforzheim Dienstags
24. Januar , von1 bis 5 Uhr
nachmittags, im Gasthaus zur
„Blume" am Schloßberg.

Bandag. Spezial.
Eugen Frei L Co..

Stuttgart , Iohannesstr . 40.

Aerzil.SimlWdiea'n
Sonntag den 22. Januar 1833

vr. MVÄ. Misch, keiäreiillsorl»
Telefon SA . Nr . 218.

V

E»W. G»MM»N
in Neuenbürg

Sonntag, den 22. Januar
(3. Sonnlag n. Erscheinungsfest)

10 Uhr Predigt (Ioh . 2. 1- 11
LK-d Nr. IS):

Dekan Dr. Megerlln.
11 Uhr Kindeikirche.
Vs2 Uhr Christenlehre(Töchter) :

Viadtvik.ir Link.
Mittwoch abend8 Uhr Bibetstünde

im Gemeindehaus.
3n Waldrennach

Donnerstag abend 8'/»Uhr Bibel¬
slunde.

Kuth. Gottesdienst
in Neuenbürg

Sonntag, den 22. Januar
(3. Sonntag nach Erscheinung)

9 Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr Andacht.

Fa Birkenfeld
10' /s Uhr Hirtenbrief mit hl. Messe.

Za Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

öalmjrok MMmM ÜMkZtMe ZMlMM
Lvnnrsg nsekmitisg sd 3

wozu Ireundl . einladet

Niebelsbach.

Morgen
Sonntag IsnrmusSK

im Gasthaus z. „Adler", wozu höflichst einladet
ksmüSs Msssingsr.

I ! r !c e n t e ! d.
deiner «srten kundrckstt sowie der Linwoknersoksit rur gell.

Kenntnis, dsb !cb meine

sper . Mäntel und Kostüms
nieder sutgenommenbsbe und bitte dsker bötÜokst, mir dss vor¬
herige Vertrscisn« jeder enigegenbringen ru wollen.̂

/klin « Slierk « !,
UerrenLiber Jtrsbs 6.

R.SWiiig.RemMg
Schuhbürste».

für Schweine rc., beste
goldgelbe Qualität, mit
hohem Bitamingehalt,

Liter1.- M.

HemnM.
Dobel.

Eine erstklassige

Nutz- md Iahrkilh
mit dem vierten Kalb hat zu
oerkaufen

Seyfried z. „Linde".

evaug . Freikirche
Sonntag, de» 22. Januar

Vorm. lOÜHr Predigt und heil.
Abendmahl.

Nachm. 2 Uhr Vierteljahrssest.
Abends8 Uhr Arnbach/Lalmbach-

Eoangelisation.

Evang . Gottesdienst
ia Dirkeufeld

am 3. Sonntag n. Erscheinungsfev
(22. Januar)

10 Uhr Predtgtgottesdienst.
Pfarrer Lörcher.

11 Uhr Kinderkirche.
1 Uhr Christenlehre(Töchter.)
>/,8 Uhr Abendgottesdienst.

Am Dienstag, 24. Januar
°/»8 Uhr Bibelstunde(Sonne).

Am Donnerstag, 26. Januar
8 Uhr Bibelstunde(Gemeindehaus.)

Evang . Gemeinschaft
Birkenfeld

Sonntag, 22. Januar
Vorm.' /zIO Uhr Predigtgottesdienst
°/4l1 Uhr Sonntagschule.
Abends 7 Uhr Predigt.

G. Hermann.
Montag abend 8 Uhr Singstunde

Gem. Chor.
Dienstag abend 8 Uhr Bibel- und

Gebelsstunde.
Jedermann ist herzlich eingeladen.
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